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I  Management Summary  

Wir leben im Zeitalter der stªndig steigenden Datenmengen. Unter dem Schlagwort ĂBig 

Datañ werden nicht nur technische Aspekte beschrieben, sondern es ist auch eine neue 

Sichtweise auf Erzeugung, Nutzung sowie Förderung und Reglementierung von Daten notwendig, 

die Eingang in die öffentlichen Verwaltungen findet. 

 

Basierend auf den bereits zahlreich verfügbaren Unterlagen zu Big Data wurden in diesem 

Arbeitspapier für den Städtetag Abgrenzungen zu Themen wie Smart City, Open Government 

und anderen vorgenommen, um einen Beitrag dazu zu leisten, dass Politik und Verwaltung von 

Österreichs Städten den Überblick über diese dynamischen Themenbereiche  behält.  

 

ĂBig Data umfasst sämtliche Bemühungen, [é] zur Gewinnung von Erkenntnissen aus 

zumeist sehr großen, sich schnell ändernden und unterschiedlich strukturierten 

Daten.ñ Diesem breiten Verstªndnis von Big Data folgend bedeutet Ăbigñ also nicht nur Ăzu groÇ 

für eine Excel-Tabelleñ sondern wird unter anderem durch folgende Eigenschaften charakterisiert: 

Ç Umfang (Volume) . Hier ist nicht nur der Umfang eines einzelnen Datensatzes gemeint, 

sondern generell auch der Umfang der heutzutage verfügbaren Datenmengen. Die 

Herausforderungen bestehen in der Verwaltung dieser Daten und in der effizienten 

Ausführung von Analysen auf dem Datenbestand. 

Ç Komplexität (Variety). Bezeichnet unterschiedlichste Datenformate und 

unterschiedlichste Arten von Strukturiertheit bis hin zu völlig unstrukturierten Text-, Bild- 

oder Videodaten. Die Herausforderung für Anwendungen ist die flexible Integration von 

Daten in unterschiedlichsten Formaten. 

Ç Geschwindigkeit (Velocity). Nicht nur stehen viele Daten wesentlich rascher zur 

Verfügung, bis hin zu Echtzeit-Daten, sondern es müssen auch wesentlich rascher 

Erkenntnisse daraus gezogen werden können.  

 

Es steht nun erstmals ein idealtypischer Muster -Datenkatalog  für Daten aus Städten zur 

Verfügung. Er basiert auf bereits durch Österreichs Städte veröffentlichten Daten, ergänzt um 

weitere Datenquellen ausländischer Städte, aus Städtestatistiken, Ideensammlungen sowie dem 

Produkt- und Leistungskatalog von Städten und dient nun als Grundlage dafür, einen Überblick 

über die Daten der eigenen Stadt zu entwickeln.   
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AbschlieÇend werden Eckpunkte eines Ădaten -zentrierten Verwaltungsmanagements ñ  

beschrieben, da im Zeitalter von Big Data verschiedene Use-Cases den Fokus auf ein internes 

Datenmanagement legen. 

 

Basierend auf diesen Vorarbeiten möchten wir folgende Handlungsempfehlungen zur Diskussion 

stellen:  

 

Think Big! Think Data! Think Open! Think Digital! Act!  

Think Big!  Die Herausforderungen sind groß und lassen sich im Alleingang schwer 

meistern. Denken Sie daher ĂgroÇñ und arbeiten Sie mit anderen Stªdten und 

Behörden aus dem In- und Ausland, dem Österreichischen Städtebund, 

nationalen und internationalen Forschungseinrichtungen und anderen 

Stakeholdern zusammen. 

Think Data!  Datenzentriertes Denken erfordert, dass Sie MitarbeiterInnen mit neuen 

Kompetenzen brauchen. Data Analysts, Chief Data Officer etc. müssen nicht 

sofort neu ausgeschrieben werden. Finden Sie kluge Köpfe in Ihrer 

Organisation, die Sie weiterentwickeln können. Datenzentriertes Denken und 

Handeln muss auch in Ihre Fachabteilungen getragen werden. Das gelingt am 

besten mit erfolgreichen Pilotprojekten und motivierten MitarbeiterInnen. 

Formulieren Sie Use-Cases, also Anwendungsfelder, in denen Sie Probleme 

lösen müssen. 

Think Open!  In der ĂOffenen Stadtñ kºnnen Sie lªngst nicht mehr alleine, hinter 

verschlossenen Türen agieren. Transparenz, Partizipation und Kollaboration 

sind daher die aktuellen Management-Leitsätze, die konsequent umgesetzt 

werden, wie es einige Städte bereits eingeleitet haben. Das Open-

Government-Vorgehensmodell bietet Ihnen dabei Unterstützung. 

Think Digital!  Verankern Sie die Agenden der Digitalisierung in Ihrer Organisation. Da 

Digitalisierung nicht von einer Abteilung erledigt werden kann, eignen sich 

Stabsstellen oder Projektteams besser. Digitalisierung ist eine Querschnitts- 

und Koordinationsaufgabe, die nicht automatisch in die IT-Abteilung gehört. 

(Nicht durch, sondern mit der IT!) Die Dimensionen von Big Data zeigen gut, 

welche Aspekte im Team vertreten sein müssen. 

Act!  Ç Verwaltung : Erstellen Sie daher Ihre eigene Roadmap für Big Data und 

Digitalisierung in Anlehnung an die Big-Data-Roadmap. Schichten Sie 

Ressourcen zugunsten der erwähnten Themen um. Nutzen Sie den 

Muster-Datenkatalog als Einstieg in das interne Datenmonitoring. 

Stimmen Sie mit der Politik die Roadmap ab. 

Ç Politik : Setzen Sie Digitalisierung auf Ihre Agenda. Haben Sie den Mut 

zu Think Big!, Think Data!, Think Open! und Think Digital! Ermöglichen 

Sie Pilotprojekte, stellen Sie Ressourcen zur Verfügung und treffen Sie 

die anliegenden Entscheidungen gemeinsam mit der Verwaltung. 

Weiterführende Informationen  

Ç Projektgruppe Big Data Österreich: http://reference.e-government.gv.at/Big-Data.3364.0.html 

Ç Open-Government-Vorgehensmodell: https://www.kdz.eu/de/open-government-vorgehensmodell  

Ç Cooperation OGD Österreich: https://www.data.gv.at/infos/cooperation-ogd-oesterreich/  

http://reference.e-government.gv.at/Big-Data.3364.0.html
https://www.kdz.eu/de/open-government-vorgehensmodell
https://www.data.gv.at/infos/cooperation-ogd-oesterreich/
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II  Big -Data -Grundlagen  

Wir leben im Zeitalter der ständig steigenden Datenmengen. Unter dem Schlagwort ĂBig 

Datañ werden nicht nur technische Aspekte beschrieben, sondern es ist auch eine neue 

Sichtweise auf Erzeugung, Nutzung sowie Förderung und Reglementierung von Daten notwendig, 

die Eingang in die öffentlichen Verwaltungen findet. 

1.1 Definition u nd Eigenschaften  

ĂBig Data umfasst sämtliche Bemühungen, vorwiegend aber den Einsatz moderner 

Informations - und Kommunikationstechnologien (IKT), zur Gewinnung von Erkenntnissen 

aus zumeist sehr großen, sich schnell ändernden und unterschiedlich strukturie rten 

Daten.ñ So definiert das österreichische Positionspapier zu Big Data in der öffentlichen 

Verwaltung den Begriff Big Data
1
.  

 

Die Trivialdefinition Ăzu groÇ f¿r eine Excel-Tabelleñ greift deutlich zu kurz, daher wird die Frage, 

was Ăbigñ bedeutet, durch folgende Eigenschaften charakterisiert: 

Ç Umfang (Volume) . Hier ist nicht nur der Umfang eines einzelnen Datensatzes gemeint, 

sondern generell auch der Umfang der heutzutage verfügbaren Datenmengen. Die 

Herausforderungen bestehen in der Verwaltung dieser Daten und in der effizienten 

Ausführung von Analysen auf dem Datenbestand. 

Ç Komplexität (Variety). Bezeichnet unterschiedlichste Datenformate und 

unterschiedlichste Arten von Strukturiertheit bis hin zu völlig unstrukturierten Text-, Bild- 

oder Videodaten. Die Herausforderung für Anwendungen ist die flexible Integration von 

Daten in unterschiedlichsten Formaten. 

Ç Geschwindigkeit (Velocity). Nicht nur stehen viele Daten wesentlich rascher zur 

Verfügung, bis hin zu Echtzeit-Daten, sondern es müssen auch wesentlich rascher 

Erkenntnisse daraus gezogen werden können.  

 

Die urspr¿nglichen drei ĂVñ wurden spªter je nach Quelle noch erweitert: 

Ç Mehrwert (Value).  Aus den Daten soll Mehrwert für die Organisation gewonnen werden. 

Ç Richtigkeit  (Veracity).  Dabei geht es um die Richtigkeit der zugrundeliegenden Daten 

ebenso wie die Korrektheit der daraus gewonnenen Schlüsse. 

Ferner werden auch weitere ĂVñs erwªhnt: 

Ç Veränderlichkeit (Variability).  Bezeichnet Inkonsistenzen in Daten. 

Ç Gültigkeit (Validity).  Gültigkeit der Daten für den jeweiligen Anwendungsfall. 

Ç Flüchtigkeit (Volatility).  Gemeint ist die Frage, wie lange Daten gespeichert werden 

sollen und wie lange sie für die Fragestellung relevant sind. 

Ç Visualisierung (Visualisation).  Die grafische Aufbereitung von Daten. 

 

Die Tatsache, dass es keine abschließende, allgemein anerkannte Begrifflichkeit gibt, zeigt die 

Dynamik des Themas. Die Abgrenzung zu anderen Themen wird im Kapitel ĂBig Open Smart 

Data 4.0 ï ein Glossarñ dargestellt. 

 

1  Siehe https://www.ref.gv.at/fileadmin/user_upload/Positionspapier_-_Big_Data_in_der_oeffentlichen_Verwaltung.pdf [Download 2017-05-09]. 

https://www.ref.gv.at/fileadmin/user_upload/Positionspapier_-_Big_Data_in_der_oeffentlichen_Verwaltung.pdf
https://www.ref.gv.at/fileadmin/user_upload/Positionspapier_-_Big_Data_in_der_oeffentlichen_Verwaltung.pdf
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1.2 Rollen des öffen tlichen Sektors  

Es ist hilfreich, sich die unterschiedlichen Rollen der öffentlichen Verwaltung in Bezug auf Big 

Data zu vergegenwärtigen
2
: 

Abbildung 1: Rollen der öffentlichen Verwaltung  

 

Quelle: KDZ, 2017, eigene Darstellung. 

 

Die öffentliche Verwaltung als Produzent von Daten  

Siehe dazu Kapitel II. 

 

Die öffentliche Verwaltung als Konsument von Daten  

Vielmehr noch als Produzenten von Daten werden öffentliche Stellen zunehmend auch 

Konsumenten von Daten. Sensordaten werden bereits heute etwa im Zuge von Smart-City-

Initiativen von privaten Unternehmen erhoben, betreffen aber die Städte. Große Datenmengen 

können in sozialen Netzwerken (Facebook, Twitter), bei Anbietern von 

Telekommunikationsnetzen (z. B. Standortdaten von Mobilfunk-Endgeräten) oder auch in 

anderen Behörden erzeugt werden. Im Zuge dieser Vielfalt ist es daher die Aufgabe der 

jeweiligen fachlich zuständigen Abteilungen, einen Überblick über potenziell interessante 

Datensätze zu haben und diese bei Bedarf auch anfordern und auswerten zu können. Im Zuge 

der Nutzung großer Datenmengen und der Kombination externer Daten mit internen 

Datenbeständen werden auch neue Anforderungen an die Fähigkeiten und Kenntnisse der 

MitarbeiterInnen gestellt, was sich im Zuge von neuen Berufsbezeichnungen wie ĂData 

Scientistñ oder ĂData Curatorñ manifestiert.
3
  

 

Die öffentliche Verwaltung als Förderer von Daten  

Öffentliche Stellen können auch als Förderer auftreten, wobei hier nicht nur die direkte Förderung 

von Big-Data-Projekten oder Weiterbildungsangeboten zu Data Science gemeint ist, sondern 

auch das indirekte Fördern des Themas, etwa indem an das Auszahlen von Fördergeldern die 

Bedingung geknüpft wird, im Projekt anfallende Daten frei zur Verfügung zu stellen. 

 

 
2
  Siehe dazu Forum Public Management 01/2017. 

3
  Siehe z. B: Polleres: Das neue Berufsbild ĂData Scientistñ, 2015. 
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Die öffentliche Verwaltun g als Reglementierer  von Daten  

Die Dynamik des Themas erfordert von öffentlichen Stellen einerseits die Reglementierung, 

andererseits auch die Förderung des Themas Big Data. Zu reglementieren ist nicht nur die Frage 

des Umgangs mit dem Datenschutz, sondern beispielsweise auch der Umgang mit Sensor- oder 

anderen Daten, an denen ein gesellschaftliches Interesse besteht. Große Unternehmen bieten 

Städten mitunter an, ganze Straßenzüge kostenlos mit Beleuchtung auszustatten, um im 

Gegenzug die Möglichkeit zu erhalten, Sensoren zu installieren. Die Frage ist daher, ob die 

Stadtverwaltungen überhaupt Zugang zu diesen Daten erhalten, oder diese dann den 

Unternehmen wieder abgekauft werden müssten. Nachdem an solchen Sensordaten durchaus 

ein gesellschaftliches Interesse bestehen kann, wäre es daher vorteilhaft, gleich eine 

Veröffentlichung als OGD im Zuge der Vereinbarungen solcher PPP-Modelle vorzusehen. 

1.3 Dimensionen von Big Data  

Im Kontext der aktuellen Entwicklungen muss Big Data von mehreren Dimensionen aus 

betrachtet werden. Neben der technologischen Dimension ï welche Technologien werden für 

den erfolgreichen Einsatz von Big Data benötigt? ï müssen auch juristische, soziale, 

wirtschaftliche und anwendungsspezifische Aspekte miteinbezogen werden. Zu den juristischen 

Aspekten zählen Datenschutz, Sicherheit sowie vertragliche Aspekte. Insbesondere der 

Datenschutz spielt eine wesentliche Rolle in der erfolgreichen Umsetzung von Big Data, vor allem 

in Hinblick auf den Umgang mit personenbezogenen Daten. Die Verwendung von Big Data kann 

auch wichtige soziale Implikationen hervorrufen. Auswirkungen auf die Gesellschaft sowie auf 

das Benutzerverhalten gegenüber einzelnen Unternehmen sowie im aktuellen digitalen Umfeld 

gelten als wichtige Aspekte, auf welche in der Umsetzung geachtet werden muss. Wird Big Data 

in Organisationen umgesetzt, werden als Ziele die Ausnutzung der Potenziale sowie die 

Generierung von Nutzen festgelegt. Dafür werden spezifische Business Modelle als auch 

Preisgestaltungsmechanismen benötigt. Als anwendungsspezifische Anforderungen und 

Herausforderungen in Bezug auf Big Data können beispielsweise die Echtzeitverarbeitung von 

anonymisierten Sensordaten in der Verkehrsdomäne sowie die Verwendung von Big Data im 

aufkommenden Bereich Industrie 4.0 genannt werden
4
 In Abbildung 2 wird ein Überblick der 

Dimensionen von Big Data dargestellt. 

 

 

4
  Köhler/Meir-Huber: #Big Data in #Austria, 2014, S. 18. 
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Abbildung 2: Dimensionen von Big Data  

 

Quelle: Köhler/Meir-Huber: #Big Data in #Austria, 2014. 

1.4 Data Analytics und Pre dictive Analytics  

Die stetig wachsende verfügbare Datenmenge ermöglicht komplett neue Anwendungsfälle. 

Business Intelligence bzw. Business Analytics als Oberbegriff für alle Formen von Datenanalyse 

in Unternehmen findet immer mehr auch Eingang in den öffentlichen Sektor. Die Stadt New York 

City setzt auf ĂData-driven Analyticsñ, um den urbanen Herausforderungen zu begegnen.
5
 So 

konnte z. B. die Effektivität von behördlichen Inspektionen von Bauwerken deutlich gesteigert 

werden, weil die Stadt die Wahrscheinlichkeit des Ausbruchs von Bränden in Bauwerken aus 

dem Zusammenstellen unterschiedlicher Daten Ăvorhersehenñ konnte und die Inspektoren zuerst 

mit der Inspektion der Risikogebäude begonnen haben.
6
 

1.5 Korrelation und Kausalität  

Im Zusammenhang mit Big Data spielen die Begriffe Kausalität und Korrelation eine wesentliche 

Rolle
7
. Das Thema ist (wie das unten angeführte Beispiel zeigt) keineswegs neu, allerdings 

führen die Verfügbarkeit von großen Datenmengen und die erwähnten neueren Analyse und 

Darstellungsmöglichkeiten dazu, dass Korrelationen an Bedeutung gewinnen. Wichtig dabei ist, 

diese Methoden unterscheiden und voneinander abgrenzen zu können. Wie auch das Beispiel 

zeigt, handelt es sich nicht um ein Entweder-oder, sondern um einander ergänzende Methoden. 

 
5
 Siehe www.mikebloomberg.com/news/expanding-the-use-of-data-analytics-in-city-governments [Download 2017-05-09]. 

6
 Siehe www.governing.com/blogs/bfc/preemptive-government-cross-agency-data-prevent-problems.html [Download 2017-05-09]. 

7
  Siehe z. B. Mayer-Schönberger: Big Data, 2013, S. 67ff. 

http://www.mikebloomberg.com/news/expanding-the-use-of-data-analytics-in-city-governments
http://www.governing.com/blogs/bfc/preemptive-government-cross-agency-data-prevent-problems.html
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Tabelle 1: Korrelation und Kausalität  

 Kausalität  Korrelation  

Definition Beziehung zwischen Ursache 

und Wirkung  

Beziehung zwischen zwei oder mehreren 

Merkmalen  (Statistische Beziehung zwischen 

zwei Datenpunkten) 

Ziel Erklärung (induktiv) Beschreibung (deskriptiv),  

Erforschung (explorativ) 

Frage Warum?  Was? 

Methodik Aufstellen und Prüfen von 

Hypothesen 

Erkennen von Mustern und Anomalien 

Daten Sampling, Stichproben,  

wenige aber genaue Daten 

Datenauswertung, möglichst alle Daten 

(n=alle) 

Nachweis Experiment Berechnung (Korrelationskoeffizient) 

Ergebnis Verifizierung/Falsifizierung der 

Hypothese 

¶ Monokausaler Zusammenhang 

¶ beidseitiger Zusammenhang 

¶ indirekter Zusammenhang über 
dritte/unbekannte Variable 

¶ Zufall 

Stärken Erklärung von Ursachen und 

Wirkungen 

Fehlertolerant (Datenfehler) 

Datenerhebung  günstig und schnell  

Schwächen Datenerhebung aufwändig und 

langsam 

Gefahr von Fehlschlüssen auf Kausalität 

Chance Verstehen von Zusammenhängen Gewinnung rascher Handlungsmöglichkeiten 

Gefahr Irrtum Scheinkorrelation 

Beispiel
8
 

 

Die Cholera-Epidemie, die in London 1849 ausbricht, tötet ca. 15.000 Menschen. 

Schlechte Luft verursacht die Cholera ist die 

anerkannte Theorie (Kausalität). Der Statistiker John 

Snow stellt durch Visualisierung und Berechnung 

einen Zusammenhang zwischen Todesfällen und 

dem Standort von Wasserpumpen fest (Korrelation). 

Er entnimmt Proben, kann im Wasser keine 

Probleme nachweisen, bringt aber die lokale Behörde 

dazu, eine Pumpe auf der Broad Street stillzulegen. 

Erst 1866, acht Jahre nach John Snows Tod, wurde 

anerkannt, dass Wasser der wichtigste 

Übertragungsweg für Cholera ist und nicht Luft. 

Erst 1884 konnte der Zusammenhang zwischen dem Erreger und der Erkrankung nachgewiesen 

werden (Kausalität). Heutzutage ist durch Wasserwerke und Kläranlagen eine ausreichende 

Versorgung der Bevölkerung mit hygienisch einwandfreiem Trinkwasser gewährleistet, so dass 

Cholerafälle selten sind. 

Quelle: KDZ, 2017, eigene Darstellung. 

 

 
8
  Siehe https://www.evim.ethz.ch/08_hs08/current/3_vorlesung/folien_download/V241008.pdf, https://de.wikipedia.org/wiki/Cholera, Bild: 

gemeinfrei, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=403247 [Download 2017-05-09]. 

https://www.evim.ethz.ch/08_hs08/current/3_vorlesung/folien_download/V241008.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Cholera
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=403247
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Keine Korrelation vs. Scheinkorrelation  

Die Ähnlichkeit zweier Kurven wird mittels Korrelationskoeffizienten gemessen. Er kann zwischen 

-1 und +1 liegen und gibt an, ob es einen linearen Zusammenhang zwischen zwei Datenreihen 

gibt. Bei +1 lassen sich beide Linien exakt in Deckung bringen, bei -1 besteht ein umgekehrter 

Zusammenhang. Aber trotz großer Ähnlichkeit zweier Kurven kann nicht darauf geschlossen 

werden, dass ein kausaler Zusammenhang vorliegt. Bei den gewählten Beispielen wird sofort klar, 

dass es unerheblich ist, wie der Koeffizient errechnet wird, da die gewählten Merkmale ganz 

offensichtlich nichts miteinander zu tun haben. Doch im dritten (erfundenen) Beispiel wird das 

Problem deutlicher.  

Tabelle 2: Keine Korrelation vs. Scheinkorrelation  

Grafische Darstellun g Korrelation  

 

Neu unter Denkmalschutz gestellte Objekte in 

Österreich (braun) und alleinerziehende Männer 

mit Kindern in Deutschland (gelb) 

 

Korrelation: 0,0000 

Statistisch daher keine Korrelation. 

Inhaltlich offensichtlich kein Zusammenhang. 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt & Statistik Austria 

Grafik/Berechnung: mit OpenOffice Calc 

 

Girokonten in Deutschland (blau) sowie Zahl der 

Lieder und Instrumentalstücke im Zentralarchiv 

des Österreichischen Volksliedwerke (weinrot) 

 

Korrelation: 0,9908 

Statistisch sehr hohe Korrelation.  

Inhaltlich offensichtliche Scheinkorrelation. 

 

Quelle: Bankenverband & Statistik Austria 

Grafik/Berechnung: mit OpenOffice Calc 

 

Anzahl weiblicher Politikerinnen in Österreichs 

Städten (blau) sowie Ausgaben im 

Bildungsbereich in Österreichs Städten (weinrot).  

 

Korrelation: 0,9908 

Statistisch sehr hohe Korrelation.  

Wie ist das inhaltlich zu beurteilen??? 

 

Quelle: erfundenes Beispiel 

Quelle: Scheinkorrelationen https://scheinkorrelation.jimdo.com [Download 2017-05-09]. 

 

https://scheinkorrelation.jimdo.com/
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2 Big Open Smart Data 4.0 ï ein Glossar  

Die nachfolgende Tabelle fasst die wichtigsten Begriffe rund um ĂBig Smart Open Data 4.0ñ
 9 

zusammen. In den darauffolgenden Kapiteln werden diese und weitere wichtige Begriffe aus dem 

Big-Data-Umfeld kurz erläutert.  

Tabelle 3: Glossar "Big Open Smart Data 4.0"  

Begriff  Enges Verständnis/  

neuer Aspekt  

Breites Verständnis  

(zentrale Frage)  

Problem des Begriffs  

Big Data 

(2011) 

Grenzen der 

Verarbeitbarkeit 

aufgrund von Menge, 

Vielfalt und 

Geschwindigkeit 

anfallender Daten. 

Fokus auf Nutzung von Daten. 

Handhabung von Korrelation und 

Unschärfe. Data Analytics und 

Datenvisualisierung.  

(Was passiert? ) 

ĂBigñ assoziiert in erster 

Linie den technischen 

Aspekt. 

Smart City 

(2014) 

Städte mit Mess-

Sensoren ausstatten 

und für 

Ăintelligenteñ Systeme 

nutzen 

Daten-zentrierte Stadtverwaltung 

und Stadtplanung. In Wien z. B. mit 

den inhaltlichen Schwerpunkten 

ĂLebensqualitªtñ, ĂRessourcenñ und 

ĂInnovationñ.  

 (Was ist zu managen? ) 

ĂSmartñ ist ein Pleonasmus, 

der kein gedankliches 

Gegenkonzept erlaubt.  

Open 

Government 

(2010) 

Public Governance in 

Zeiten von Web 

2.0/Social Media. 

Auch: Government 

2.0. 

Offenes Regieren durch 

Transparenz, Partizipation und 

Kollaboration. Offenheit als 

zentraler Aspekt von Management.  

(Wie ist zu managen? ) 

Open Government ist Teil 

des politischen Programms 

von Ex-US-Präsident 

Obama. 

Open Data  

(2010) 

Daten aus 

Publikationen und 

PDF-Dokumenten 

Ăbefreienñ und als 

CSV ins Netz stellen. 

Daten als Rohstoffe begreifen. 

Daten-Ökosysteme schaffen.  

(Wie können Daten nutzbar 

gemacht werden? ) 

 

Digitalisierung 

(2003) 

Neuer Begriff für E-

Government. Wandel 

hin zu digitalen 

Prozessen. 

Auswirkungen von zunehmender 

Digitalisierung managen. Disruption.  

(Wie ist die Gesellschaft zu 

gestalten? ) 

 

4.0 

(2012) 

Begriff aus der High-

Tech-Strategie 

Deutschlands: 

Industrie 4.0.   

Automatisierung. Intelligente und 

digital vernetzte Systeme. Internet 

der Dinge. 

(Was könnte in Zukunft möglich 

sein? ) 

Inflationäre Verwendung 

der Versionsnummern, die 

in Anlehnung an 

Softwareentwicklung mit 

Web 2.0 en vogue wurde. 

Quelle: KDZ, 2017, eigene Darstellung. 

 

 
9
  Siehe auch http://www.wienerzeitung.at/themen_channel/stadt_und_land/889534_Uns-stehen-die-Daten-bis-zum-Hals.html [Download 2017-

05-09]. Die Jahreszahlen zeigen das Jahr der ersten Erstellung eines Eintrags in der deutschsprachigen Wikipedia.  

http://www.wienerzeitung.at/themen_channel/stadt_und_land/889534_Uns-stehen-die-Daten-bis-zum-Hals.html


   BIG -DAT A-GRUNDLAGEN  

14 

15.05.2017 

Beispiel: Radfahren in London  (UK) 

Im Zuge der Open-Government-Initiative der Stadt London wurde 2012 ein Datensatz 

veröffentlicht (Open Data), der die Fahrradunfälle von August 2010 bis Juli 2011 enthielt. Die 

Zeitschrift ĂThe Telegraphñ erstellte daraufhin eine einfache Visualisierung der Unfªlle auf einem 

Stadtplan
10

. Im Sinne von Big Data ist eines erreicht worden: Statt lange nach Kausalitäten zu 

suchen (Warum passieren die Unfälle?), hat man eine rasche  Darstellung der Korrelation (Was 

passiert? In diesem Fall: Wo passieren die Unfälle?) ermöglicht. Damit konnten die 

RadfahrerInnen in London den offenbar besonders gefährlichen Strecken oder Kreuzungen am 

Tag darauf ausweichen und ihre Routen anders planen. In diesem ersten Schritt ging es also 

noch gar nicht darum, eine möglicherweise schlechte Verkehrsplanung der Stadtverwaltung 

anzuprangern, sondern ganz einfach die Tatsachen zu zeigen, damit man rasch darauf reagieren 

kann.  

 

Eine Smart City wäre London dann, wenn es natürlich diese Daten nicht nur veröffentlicht, 

sondern auch für eine bessere Verkehrsplanung nutzt. Dabei werden dann viele andere Daten 

eine Rolle spielen wie z. B. Wetterdaten oder Daten über Baustellen oder Zustände der Straßen, 

womit wir wieder bei einem klassischen Big-Data-Thema sind: Wenn mittels Data Analytics 

Kombinationen einer Vielzahl an großen Datenmengen neue Erkenntnisse entstehen und mittels 

Predictive Analytics ev. sogar Vorhersagen getroffen werden können. Mittels Citizen-Sensors 

wäre auch vorstellbar, dass Radfahrer Daten aus ihren mobilen Endgeräten (Radrouten-Planer) 

oder selbst gebauten Sensoren zur Verfügung stellen, um Echtzeit-Radfahrdaten für die 

Stadtverwaltung ebenso wie für andere RadfahrerInnen zur Verfügung zu stellen ï wiederum in 

Kombination mit Daten zu Verkehrsaufkommen und Straßenverhältnissen. Radfahren 4.0 könnte 

sich dann mit der Frage beschäftigen, wie man Räder ab Werk mit Sensoren ausstattet bis hin 

zum selbstfahrenden Rad (dieses wurde von Google noch als Aprilscherz am 1. 4. 2016 

vorgestellt, ist aber durchaus mittlerweile realer als gedacht)
11

. 

2.1 Big Data  

Die Begriffe ĂBig Datañ und ĂSmart Cityñ werden hªufig im selben Zusammenhang verwendet. 

Einerseits erzeugen Smart-City-Systeme große Mengen an Daten und bilden damit die 

Grundlagen für Big Data. Andererseits wird Big Data verwendet, um Smart-City-Systeme zu 

verbessern. Beide Begriffe stehen also in enger Beziehung zueinander, was aus zahlreichen 

Publikationen hervorgeht. 

Real time city (ĂEchtzeitstadtñ) 

Grundlage dieses Konzeptes, das eng mit Big Data und Smart City verwoben ist, ist die 

permanente Sammlung von Daten in Echtzeit. Diese Sammlung wird in der Regel durch 

kommunale Verwaltungen mithilfe von Kameras, Sensoren etc. durchgef¿hrt und produziert ĂBig 

Datañ nach der allgemeinen Definition. Neben der Informationsgenerierung f¿r die B¿rgerinnen 

und Bürger werden diese Daten auch zur Umsetzung verschiedener Smart-City-Ansätze 

verwendet.
12

 
 

10 Siehe https://data.gov.uk/library/londons-cycle-accident-blackspots und http://londonist.com/2012/01/mapped-londons-cycle-accident-
blackspots [Download 2017-05-09]. 

11 Siehe https://youtu.be/LSZPNwZex9s  bzw. https://www.golem.de/news/autonomes-fahren-das-fahrrad-das-keinen-fahrer-braucht-1509-
116251.html [Download 2017-05-09]. 

12
   Siehe z. B. Kitchin, Rob: The real-time city, 2014. 

https://data.gov.uk/library/londons-cycle-accident-blackspots
https://data.gov.uk/library/londons-cycle-accident-blackspots
http://londonist.com/2012/01/mapped-londons-cycle-accident-blackspots
http://londonist.com/2012/01/mapped-londons-cycle-accident-blackspots
https://youtu.be/LSZPNwZex9s
https://www.golem.de/news/autonomes-fahren-das-fahrrad-das-keinen-fahrer-braucht-1509-116251.html
https://www.golem.de/news/autonomes-fahren-das-fahrrad-das-keinen-fahrer-braucht-1509-116251.html
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Urban cybernetics  

Dieser Begriff basiert auf dem Begriff der Kybernetik, der die Wissenschaft von der Steuerung 

von komplexen Systemen bezeichnet. ĂUrban cyberneticsñ beschªftigt sich mit technischen 

Umsetzungsmöglichkeiten der automatischen Steuerung von Städten mithilfe von Echtzeitdaten. 

Viele dieser Konzepte sind zurzeit in der Testphase und stellen mögliche Visionen für die Zukunft 

von Städten dar. 

Wicked problems ï die Ăbºsartigenñ Probleme der Stadtplanung 

Auf Rittel/Webber
13

 geht die Ansicht zurück, dass in der heutigen Stadtplanung vor allem der 

Umgang mit Ăwicked problemsñ ansteht, also besonders schwierigen Planungsproblemen, die in 

der Regel weder eindeutig definierbar noch vollständig lösbar sind. Dies bedeutet auch, dass die 

Ziele und Maßnahmen je nach Blickwinkel von bestimmten Akteuren gut, und von anderen 

hingegen als schlecht empfunden werden. Von Big Data erwartet man sich daher Hilfestellung 

bei der ĂLºsungñ solch Ăbºsartigerñ Probleme, wobei Bettencourt den Beweis für die praktische 

Unmöglichkeit erbracht hat, dass in größeren Städten die Lösung in endlicher Zeit errechenbar 

wäre, selbst wenn alle nötigen Daten dafür zur Verfügung stünden
14

. 

2.2 Smart City und Smart Government  

Smart City ist ein Begriff, der seit den 2000er Jahren von unterschiedlichen Akteuren in Politik, 

Wirtschaft, Verwaltung und Stadtplanung verwendet wird, um technologiebasierte 

Veränderungen und Innovationen in urbanen Räumen zusammenzufassen. Die Idee der Smart 

City geht mit der Nutzbarmachung digitaler Technologien einher und stellt zugleich eine Reaktion 

auf die wirtschaftlichen, sozialen und politischen Herausforderungen dar, mit denen 

postindustrielle Gesellschaften um die Jahrtausendwende konfrontiert sind. Im Fokus stehen 

hierbei der Umgang mit Umweltverschmutzung, dem demographischen Wandel, 

Bevölkerungswachstum, Finanzkrise oder Ressourcenknappheit. Breiter gefasst, schließt der 

Begriff auch nicht-technische Innovationen mit ein, die zum besseren und nachhaltigeren Leben 

in der Stadt beitragen. Dazu gehören beispielsweise Konzepte des Teilens (Share Economy) 

oder zur BürgerInnenbeteiligung bei Großbauprojekten.
15

 

 

Smart City Wien bezeichnet die Entwicklung einer Stadt, die die Themen Energie, Mobilität, 

Gebäude und Infrastruktur prioritär und miteinander verknüpft vorantreibt. Dabei gelten folgende 

Prämissen
16

: 

Ç Radikale Ressourcenschonung 

Ç Hohe, sozial ausgewogene Lebensqualität 

Ç Entwicklung und produktiver Einsatz von Innovationen/neuen Technologien 

 

Es wird somit deutlich, dass der Begriff der Smart City aus der Richtung Stadtplanung und 

Umwelt/Ressourcenschonung stammt, wohingegen das Konzept des Open Government (siehe 

unten) sich aus einem modernen Verständnis von Public Management und Governance 

entwickelt hat. Es handelt sich daher um sehr anschlussfähige, einander ergänzende Konzepte. 

 

13
  Rittel/Webber: Dilemmas in a General Theory of Planning. 1973. 

14
  Bettencourt: The Uses of big Data in Cities, 2013. 

15
  Siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Smart_City [Download 2017-05-09]. 

16
 Siehe Smart City Wien ï Rahmenstrategie: https://smartcity.wien.gv.at/site/initiative/rahmenstrategie [Download 2017-05-09]. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Smart_City
https://smartcity.wien.gv.at/site/initiative/rahmenstrategie/
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Aus Sicht des Public Managements beantwortet die Smart-City-Agenda eher, was zu managen 

ist  (Lebensqualität, Ressourcen, Innovation), während Open Government weniger eine 

inhaltliche Agenda mitbringt, sondern genereller darauf fokussiert ist, wie zu regieren/verwalten 

ist  (transparent, partizipativ, kollaborativ). 

Abbildung 3: Verhältnis von Open Government und Smart City  

 

Quelle: Krabina: Vortrag ĂKompetenzen einer offenen Stadtñ
17

, 2015. 

Smart Government  

Die Weiterentwicklung des Begriffs zu ĂSmart Governmentñ bedeutet nicht nur den Blick von 

Städten weg auf andere Verwaltungsebenen zu lenken (Stichworte: ĂSmart Regionsñ, ĂSmart 

Countryñ), sondern legt den Fokus insbesondere auf die neuen technologischen Möglichkeiten 

vernetzter Systeme: ĂAusgangspunkt ist die zunehmende intelligente Vernetzung realer und 

virtueller Objekte, mit der sich das Phªnomen hinter dem Anglizismus Ăsmartñ am besten 

umschreiben lässt. Mit Sensoren, Aktoren und Funkchips ausgestattete Dinge können 

miteinander und mit Menschen kommunizieren, über Apps und Dienste genutzt und in 

komplexere, so genannte cyberphysische Systeme eingebettet werden. Systeme mit intelligent 

vernetzten realen und virtuellen Objekten werden so zu sich selbst steuernden Ökosystemen, die 

nicht nur bei Information und Analyse unterstützen, sondern auch Automation und Steuerung 

eigenstªndig ¿bernehmen kºnnen.ñ
18

 

2.3 Open Government  

Open Government ist eine umfassende Neugestaltung von Politik- und Verwaltungshandeln im 

Sinne eines modernen Public Managements bzw. von Public Governance. Open Government 

legt dabei den Fokus auf Transparenz, Partizipation und Kollaboration. Das KDZ-

Vorgehensmodell zielt darauf ab, praxisnahe Empfehlungen zur Vorgehensweise für Politik und 

Verwaltung zu entwickeln. 

 
17

   Siehe http://de.slideshare.net/krabina/kompetenzen-in-der-offenen-stadt-digital-business-trends-2015 [Download 2017-05-09]. 
18

   Siehe Lucke: Smart Government, 2015. 

http://de.slideshare.net/krabina/kompetenzen-in-der-offenen-stadt-digital-business-trends-2015
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Abbildung 4: Open -Government -Vorgehensmodell  

 

Quelle: Krabina/Lutz: Open-Government-Vorgehensmodell, 2016. 

Das Vorgehensmodell besteht aus folgenden Phasen: 

Ç Phase 0 ï Ausgangszust and und Rahmenbedingungen : noch wenig bis kein Open 

Government bzw. keine Planung von Initiativen. Rahmenbedingungen können allerdings 

jetzt schon gestaltet werden. 

Ç Phase 1 ï Datentransparenz:  öffnet Daten der Verwaltung, insbesondere im Sinne von 

Open Government Data (OGD). 

Ç Phase 2 ï Offene Partizipation:  öffnet Politik und Verwaltung für Ideen und Wissen 

externer Stakeholder. 

Ç Phase 3 ï Offene Kollaboration: verbessert die Zusammenarbeit zwischen Politik und 

Verwaltung mit externen Stakeholdern. Ermöglicht die Nutzung von Kollaborationstools 

zur Erzielung spezifischer Outputs. Die ĂCo-Produktionñ kann dabei unterschiedlich 

intensiv gestaltet werden, wobei auch das gemeinsame Erledigen von Aufgaben bis hin 

zur Aufgabenübertragung und ehrenamtliche Tätigkeiten umfasst sind. 

Ç Phase 4 ï Umfassende Mitwirkung : kontinuierliche Mitwirkung externer Stakeholder 

wird in den Phasen des Politikzyklus laufend berücksichtigt. Durch ĂMit-Entwickelnñ, ĂMit-

Beauftragenñ, ĂMit-Umsetzenñ und ĂMit-Bewertenñ wird Public Value erzeugt. 

OpenX 

Unter dem Schlagwort ĂOpenXñ werden hªufig weitere Themenfelder zusammengefasst, die sich 

ebenfalls durch eine neue Form der Offenheit in den letzten Jahren maßgeblich verändert haben 

und noch weiter verändern werden. Die hier unter Open Government zusammengefassten 

Entwicklungen sind die, die Politik und Verwaltung direkt betreffen. Viele andere Themenfelder 

sind aber ebenso direkt von staatlichem Handeln beeinflussbar und sollten daher im Zuge von 

Open-Government-Initiativen auch eingehend betrachtet werden. Der öffentliche Sektor kann hier 

in vielfacher Rolle diese Themen maßgeblich beeinflussen: 

Ç Open Source : Erstellung, Verbreitung und Nutzung freier und quelloffener Software; 

Ç Open Science : wissenschaftlichen Prozess von der ersten Recherche bis zur finalen 

Publikation öffnen und für alle frei zur Verfügung stellen, z. B. der freie Zugang zu 

wissenschaftlicher Literatur (Open Access ), freie Lern- und Lehrmaterialien mit einer 

offenen Lizenz (Open Educational Resources ); 
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Ç Open Design/Open Hardwa re: Hardware oder andere physische Produkte, die nach 

freien Bauplänen hergestellt werden; 

Ç OpenGLAM: ĂGalleries, Libraries, Archives and Museumsò; 

Ç Open Innovation/Open Business Models : offene Innovation und Businessmodelle.  

Hier kann der öffentliche Sektor als Förderer von Open-Innovation-Ansätzen in der 

Wirtschaft auftreten. Etwas verkürzt lässt sich darstellen, dass die Anwendung von Open 

Innovation für den öffentlichen Sektor selbst mit Open Government gleichzusetzen ist.
19

 

3 Handlungsempfehlungen  

Basierend auf den bereits zahlreich verfügbaren Unterlagen zu Big Data und dem im nächsten 

Abschnitt dargestellten Muster-Datenkatalog möchten wir folgende Handlungsempfehlungen zur 

Diskussion stellen: 

3.1 Think Big! Think Data! Think Open! Think Digital! Act!  

Ç Think B ig ! Die Herausforderungen sind groß und lassen sich im Alleingang schwer 

meistern. Denken Sie daher ĂgroÇñ und arbeiten Sie mit anderen Stªdten und Behörden 

aus dem In- und Ausland, dem Österreichischen Städtebund, nationalen und 

internationalen Forschungseinrichtungen und anderen Stakeholdern zusammen.  

Ç Think Data ! Datenzentriertes Denken erfordert, dass Sie MitarbeiterInnen mit neuen 

Kompetenzen brauchen. Data Analysts, Chief Data Officer etc. müssen nicht sofort neu 

ausgeschrieben werden. Finden Sie kluge Köpfe in Ihrer Organisation, die Sie 

weiterentwickeln können. Datenzentriertes Denken und Handeln muss auch in Ihre 

Fachabteilungen getragen werden. Das gelingt am besten mit erfolgreichen 

Pilotprojekten und motivierten MitarbeiterInnen. Formulieren Sie Use-Cases, also 

Anwendungsfelder, in denen Sie Probleme lösen müssen.  

Ç Think Open ! In der ĂOffenen Stadtñ kºnnen Sie lªngst nicht mehr alleine, hinter 

verschlossenen Türen agieren. Transparenz, Partizipation und Kollaboration sind daher 

die aktuellen Management-Leitsätze, die konsequent umgesetzt werden, wie es einige 

Städte bereits eingeleitet haben. Das Open-Government-Vorgehensmodell bietet Ihnen 

dabei Unterstützung. 

Ç Think Digital ! Verankern Sie die Agenden der Digitalisierung in Ihrer Organisation. Da 

Digitalisierung nicht von einer Abteilung erledigt werden kann, eigenen sich Stabsstellen 

oder Projektteams besser. Digitalisierung ist eine Querschnitts- und 

Koordinationsaufgabe, die nicht automatisch in die IT-Abteilung gehört. (Nicht durch, 

sondern mit der IT!) Die Dimensionen von Big Data (siehe oben) zeigen gut, welche 

Aspekte im Team vertreten sein müssen. 

Ç Act!   

­ Verwaltung : Erstellen Sie daher Ihre eigene Roadmap für Big Data und Digitalisierung 

in Anlehnung an die Big-Data-Roadmap in nachfolgender Abbildung. Schichten Sie 

Ressourcen zugunsten der erwähnten Themen um. Nutzen Sie den Muster-

 

19
  Siehe dazu vertiefend Hilgers: Open Government, 2012. 
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Datenkatalog als Einstieg in das interne Datenmonitoring. Stimmen Sie mit der Politik 

die Roadmap ab. 

­ Politik : Setzen Sie Digitalisierung auf Ihre Agenda. Haben Sie den Mut zu Think Big!, 

Think Data!, Think Open! und Think Digital! Ermöglichen Sie Pilotprojekte, stellen Sie 

Ressourcen zur Verfügung und treffen Sie die anliegenden Entscheidungen 

gemeinsam mit der Verwaltung. 

Abbildung 5: Roadmap für Österreich im Bereich Big Data  

 

Quelle: Köhler/Meir-Huber: #Big Data in #Austria, 2014. 

3.2 Weiterführende Informationen  

Big Data  

Ç Projektgruppe Big Data Österreich: http://reference.e-government.gv.at/Big-

Data.3364.0.html 

Open Government, Open Data  

Ç Open-Government-Vorgehensmodell: https://www.kdz.eu/de/open-government-

vorgehensmodell  

Ç Cooperation OGD Österreich: https://www.data.gv.at/infos/cooperation-ogd-oesterreich/  

http://reference.e-government.gv.at/Big-Data.3364.0.html
http://reference.e-government.gv.at/Big-Data.3364.0.html
https://www.kdz.eu/de/open-government-vorgehensmodell
https://www.kdz.eu/de/open-government-vorgehensmodell
https://www.data.gv.at/infos/cooperation-ogd-oesterreich/
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Smart City und Smart Government  

Ç Smart City Wien: https://smartcity.wien.gv.at 

Ç Smart-Cities-Initiative: www.smartcities.at 

Ç Digital City Wien: https://digitalcity.wien 

Ç Whitepaper zu Smart Government: www.zu.de/institute/togi/assets/pdf/ZU-150914-

SmartGovernment-V1.pdf 

Ç Trend-Report zu Smart Government: www.daten.effizienterstaat.eu/trendreport_2016.pdf  

Data Analytics und Predictive Analytics  

Ç Beispiele zu Data Analytics: http://datalook.io/#projects 

Ç OECD: Rebooting Public Service Delivery: www.oecd.org/gov/digital-

government/rebooting-public-service-delivery.htm 

Internationale Praxisbeispiele aus Städten  

Stadt  Thema Link  

Boston Verkehrsflüsse ("Echtzeit-

Stadt") 

https://www.welt.de/wirtschaft/article139366734/W

illkommen-in-Boston-der-Echtzeit-Big-Data-

Stadt.html  

Rio de 

Janeiro 

Daten aus 30 Quellen; 70 

MitarbeiterInnen 

http://www.focus.de/immobilien/kaufen/smart-city-

grossstaedte-werden-die-sichersten-orte-der-

welt_id_4306003.html  

Dublin Vorbeugung Verkehrsstaus 

(Technologie: IBM) 

http://web.archive.org/web/20150222223937/http:/

/internationaltransportforum.org/2014/pdf/bigdatatr

ansport.pdf  

Barcelona Business Intelligence 

(systematische 

Verwaltungsanalyse) 

http://smartcitiescouncil.com/system/tdf/public_res

ources/Barcelona%20deploys%20big%20data%2

0solution.pdf?file=1&type=node&id=712  

Kopenhagen Real Time; 

Bewegungsdaten von 

Menschen 

http://senseable.mit.edu/realtimecopenhagen/  

Chicago Nachbarschaftsanalyse http://chicago.inthirty.com/about/  

San 

Francisco 

"Emotion Map" (Eindrücke 

aus Spaziergängen) 

http://www.sf.biomapping.net/index.htm  

London Smart London Plan https://publications.iadb.org/bitstream/handle/1131

9/7884/Big-Data-in-the-Public-Sector-Selected-

Applications-and-Lessons-Learned.pdf  [S.11-19] 

Santander "Prototyp einer intelligenten 

Stadt" 

http://www.smartsantander.eu/   

http://www.wissenschaft-

aktuell.de/extra_rubriken/Der_Prototyp_fuer_die_i

ntelligente_Stadt.html  

Singapur "big data utopia" https://www.techinasia.com/singapore-big-data-

utopia-2020  

Masdar 

(VAE) 

geplante "Ökostadt" http://masdar.ae/  

Songdo Smart-City-Planstadt http://songdoibd.com/  

 

https://smartcity.wien.gv.at/
http://www.smartcities.at/
https://digitalcity.wien/
http://www.zu.de/institute/togi/assets/pdf/ZU-150914-SmartGovernment-V1.pdf
http://www.zu.de/institute/togi/assets/pdf/ZU-150914-SmartGovernment-V1.pdf
http://www.daten.effizienterstaat.eu/trendreport_2016.pdf
http://datalook.io/#projects
http://www.oecd.org/gov/digital-government/rebooting-public-service-delivery.htm
http://www.oecd.org/gov/digital-government/rebooting-public-service-delivery.htm
https://www.welt.de/wirtschaft/article139366734/Willkommen-in-Boston-der-Echtzeit-Big-Data-Stadt.html
https://www.welt.de/wirtschaft/article139366734/Willkommen-in-Boston-der-Echtzeit-Big-Data-Stadt.html
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III  Muster -Dat enkatalog  

Das KDZ  hat im Jahr 2010 das Projekt ĂProdukte, Kennzahlen, Standards für die Städte-Praxis. 

Grundlagen zur ergebnis- und wirkungsorientierten Steuerungñ im Auftrag des ¥sterreichischen 

Städtebundes betreut. Als damaliges Ergebnis wurden ein Muster-Produktkatalog zur 

Orientierung und ein Leitfaden für die Entwicklung von Kennzahlen mit einer Vielzahl von 

Beispielen für österreichische Städte entwickelt. In der Praxis wurden der Produkt- und 

Kennzahlenkatalog bereits vielfach angewendet.  

 

In der bisherigen produkt- und leistungsorientierten Steuerungsphilosophie wurde noch zu wenig 

der Blick auf Daten gerichtet. Daher wird das aktuelle Projekt ĂMuster-Datenkatalogñ durchgef¿hrt, 

mit dem folgende Projektziele  verbunden sind:  

Ç Erstellen eines Datenkataloges Österreichischer Städte; 

Ç Verknüpfung zum Produktkatalog; 

Ç Abgleich mit internationalen Best-Practices. 

 

Nicht -Ziel  ist ein einheitlich verbindlicher Datenkatalog, der unabhängig vom jeweiligen 

Datenkatalog und den Steuerungserfordernissen in den einzelnen Städten einzusetzen ist. Im 

Gegenteil, mit den vorliegenden Projektergebnissen soll ein Muster-Datenkatalog entstehen, der 

von einer Stadt genutzt, angepasst und weiterentwickelt werden kann, und damit einen Beitrag 

zum Ausbau einer datenzentrieren Steuerung leisten soll.  

1 Vorüberlegungen  

Seit einigen Jahren veröffentlichen Städte in wesentlich größerem Umfang als bisher Daten, 

insbesondere in Form von ĂOpen Government Datañ (OGD), also frei verf¿gbaren Datensªtzen. 

Das österreichische OGD-Portal data.gv.at listet derzeit über 2.000 Datensätze von Städten, 

Ländern und Bundeseinrichtungen auf (siehe Abbildung 6).  

Abbildung 6: Data.gv.at - das Datenportal der öffentlichen Verwaltung in Österreich  

 
Quelle: https://www.data.gv.at/infos/zielsetzung-data-gv-at/ [Download 2017-05-09]. 

https://www.data.gv.at/infos/zielsetzung-data-gv-at/
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Doch auch Datensätze, die per Definition nicht OGD-fähig sind, weil sie z. B. personenbezogene 

Daten enthalten, stehen in Zukunft noch stªrker als bisher im Fokus: ĂEs entfªllt die Verpflichtung 

zur Erstattung von DVR-Meldungen an die Datenschutzbehörde und es obliegt einem 

datenschutzrechtlichen Auftraggeber [...] die eigenen Datenanwendungen in einem eigenen 

Verzeichnis zu verwalten sowie in bestimmten Fällen sogenannte Datenschutz-

Folgeabschªtzungen [...] durchzuf¿hren.ñ
20

 

 

Im Rahmen der Vorbereitung von Veröffentlichungen wird daher ein detaillierter Blick auf die 

eigenen Daten nötig. Das Open-Government-Vorgehensmodell des KDZ
21

 liefert dabei 

Unterstützung und schlägt konkret die Erstellung eines Datenkatalogs sowie die Durchführung 

eines internen Datenmonitorings vor.  

Abbildung 7: Maßnahmen in Phase 1  des Open Government Vorge hensmodells  

 
Quelle: Krabina/Lutz: Open-Government-Vorgehensmodell, 2016. 

2 Methodik  

Für den Aufbau eines Muster-Datenkatalogs wurde folgende Methodik angewandt: 

Ç Auswertung der bisher als OGD veröffentlichten Datensätzen von Österreichs Städten; 

Ç Manuelle Vereinheitlichung der Bezeichnung von Datensätzen und Zuordnung zu 

Produktkategorien; 

Ç Abgleich mit Daten aus internen Datenkatalogen; 

Ç Abgleich mit Daten anhand des Produktkataloges; 

Ç Abgleich mit Daten aus Städtestatistiken;  

Ç Abgleich mit Daten aus Big-Data/Smart-City/Open-Government-Projekten; 

Ç Abgleich mit internationalen OGD-Datenkatalogen;  

Ç Kommunikation einer Vorversion an die Städte, die OGD veröffentlicht haben; 

Ç Präsentation einer ersten Version auf dem Städtetag 2017 und Kommunikation an die 

Cooperation OGD Austria; 
 

20 Vgl. https://www.dsb.gv.at/datenschutz-grundverordnung [Download 2017-05-09]. 
21 Vgl. https://www.kdz.eu/de/open-government-vorgehensmodell [Download 2017-05-09]. 

https://www.dsb.gv.at/datenschutz-grundverordnung
https://www.kdz.eu/de/open-government-vorgehensmodell
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In den nachfolgenden Kapiteln werden die einzelnen Projektschritte im Detail erklärt. 

2.1 Auswertung von OGD -Katalogen von Österreichs Städten  

Ende Februar 2017 erfolgte ein Export der Metadaten der bisher von Österreichs Städten und 

Gemeinden auf data.gv.at veröffentlichten Datensätze. Zu diesem Zeitpunkt haben folgende 

Städte und Gemeinden die folgende Anzahl von Datensätzen veröffentlicht: 

Ç Wien: 319 

Ç Linz: 313 

Ç Graz: 165 

Ç Engerwitzdorf: 135 

Ç Innsbruck: 120 

Ç Salzburg: 72 

Ç Klagenfurt: 33 

Ç Wels: 2 

Ç Wolfsberg: 2 

Ç Vöcklabruck: 1 (ein weiterer war ein Testdatensatz) 

 

Ein Export der Metadaten zu diesen Datensätzen auf data.gv.at ist zwar möglich, aber nicht ganz 

trivial. Folgende Methode hat zum Ziel geführt: 

Ç Liste der Organisationen: https://www.data.gv.at/katalog/api/3/action/organization_list. 

Diese Liste ist überkomplett, offenbar sind bereits 222 Städte und Gemeinden als User 

auf data.gv.at angelegt, allerdings haben nur die 9 oben genannten bereits Daten 

publiziert. 

Ç JSON-File exportieren. Beispiel Stadt Wien: 

https://www.data.gv.at/katalog/api/3/action/organization_show?id=stadt-

wien&include_datasets=true&include_extras=false&include_groups=false&include_tags=f

alse&include_followers=false 

Ç JSON to Excel: https://www.coolutils.com/online/JSON-to-CSV  

Die Daten sind im Tabellenblatt Ăpackagesñ. 

Abbildung 8: OGD-Metadaten -Export  der Stadt Wien  

 

https://www.data.gv.at/katalog/api/3/action/organization_list
https://www.data.gv.at/katalog/api/3/action/organization_show?id=stadt-wien&include_datasets=true&include_extras=false&include_groups=false&include_tags=false&include_followers=false
https://www.data.gv.at/katalog/api/3/action/organization_show?id=stadt-wien&include_datasets=true&include_extras=false&include_groups=false&include_tags=false&include_followers=false
https://www.data.gv.at/katalog/api/3/action/organization_show?id=stadt-wien&include_datasets=true&include_extras=false&include_groups=false&include_tags=false&include_followers=false
https://www.coolutils.com/online/JSON-to-CSV





























